
bru gr.

alers Fer
ungsgehtſ

wer

gottesdienſt

ger Sitzung 9

Bibelſtunde,

es.
lkig, mit
miilde

nun e

is ſtand

ſwifffahrt

Streit
Griechen
e Mächte

in das
en die
el vo n

G L 4
llandung

große
en die
rdankten

zuerſt

wonach
zeichnern

edtagt-
altung
cheidung

1 ſollte,

ein rich

npaar
Sonn

neren-
örner-
dach der
1 Hirſch

Breslau

)en des
Mein-
en fand
wurden

große
war ein

tag be
ung von

s. Um
chte die

tändi-
egeben.
iechiſche

holdt:
r.

rhunden
it Kopf
r häufig
ach dem
zöff nung

uötbig,

en Pro
ßräparat
erpillen
potheken,

chard
1,s Gr,,
n. ian je
gleichen

Gewicht
[759

ummer 46.

en r eh A. S

Mittwoch, den 24. Februar 1897. 137. Jahrgang.
3 e erſebur

onnementspreis:

h den Jode Nummer wird m g. berechnet.

kannt machung.
gachdem die Maul und Klauenſeuche
er dem Rindvieh des Gutsbeſizers Burkhardt
Röcken erloſchen iſt, werden die durch die

teſsblatts Bekanntmachung vom 8. Januar d. Js.
r die Ortſchaft Röcken angeordneten Aus ahme-

Paßregeln hierdurch wieder aufgehoben.
Eerſeburg, den 22. Februar 1897.

Der Königliche Landrath
Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Be

IRekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekrutenmuſterung für die Stadt
Perſeburg findet nach einer Bekanntmachung des
ſöniglichen Landrathsamtes hierſelbſt vom 15. d. M.

Freitag, d. 12. März, er.,
Vormittags 7 Uhr

n Thüringer Hof“ hierſelbſt, ſtatt.
Wir fordern demgemäß diejenigen Militär-
flichtigen, welche noch keine definitive Entſcheidung
halten haben, die ſie vom Dienſt in Friedenszeiten

Pfreit, hierdurch auf, zu der angegebenen Zeit und
dem beſtimmten Orte mit reingewaſchenem
örper und reinem Hemd pünktlich zu er
ſeinen.
Den Militärpflichtigen werden noch beſondere
ſtellungsordres zugehen es bleiben jedoch auch
ejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, ver
ichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.
Gegen ausbleibende WMeilitärpflichtige kommen die
ſetzlichen Strafbeftimmungen ohne Nachſicht zur

nwendung.Jn Seltef der auzubringenden Reklamationen

rweiſen wir auf die vorallegirte Bekanntmachung
es Königlichen Landrathsamtes mit dem Bemerken,

aß dieſelben ſofort bei uns einzureichen ſind.
Nerſeburg, den 22. Februar 1897.

5] Der Magiſtrat.
M eburg, den 23, Februar 1897.

Die Maximalarbeitszeit.
Das Agitationsbedürfniß verleitet die ſozial
mokratiſche Reichstagsfraktion fortgeſetzt zu ge
agten Anträgen. Zu ihnen gehört die alljährlich
iederkehrende und ſo auch jetzt wieder im Reichs
ige mit überreichem Wortaufwand vorgetragene
orderung des achtſtündigen Normalarbeits-
ges für alleßohnarbeiter. Warum die Sozialdemokratie

rade dieſen Wunſch mit Vorliebe zur Erörterung
ellt, verrathen ihre Redner zur Genüge. Sie
nden eine bequeme Gelegenheit zur Hervorkehrung
ſeinbar großer Arbeiterfreundlichkeit, wenn ſie
indenlang erzählen von der zur Zeit üblichen
ſundheitſchädlichen Ueberanſtrengung der Arbeiter
d von der zukünftigen Möglichkeit einer lohnenden

Feſchäftigung jener „induſtriellen Reſervearmee“,
e in der Geſtalt von Arbeitsloſen nach der

arx Lehre von der modernen Produktion un
fennbar iſt und jetzt hungern muß.

Dieſe Arbeiterfreundlichkeit iſt natürlich
nur leerer Schein; venn ein allgemeiner acht

diger Arbeitstag, wenn er nicht gleichzeitig
der ganzen Welt eingeführt würde,

Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den J
1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95

n dition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7 12 Uhrde e. geſnet Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr

er Kreisblat
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müßte die deutſche Jnduſtrie mit einem Schlage
der auswärtigen Konkurrenz bedingungs-
los unterwerfen, alſo zu Grunde richten,
und ſo auch den Arbeitern ſelbſt jede
Arbeitsgelegenheit nehmen. Die Aeußerung
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Fiſcher, daß
die deutſche Jnduſtrie bei ihren „ungeheuern“
Dividenden getroſt den ungünſtigen Wettkampf mit
dem Auslande aufnehmen könne, da ſie das Ausland
bald zu einer Nachahmung ihres guten Beiſpiels
zwingen werde, ſoll dem Phraſenſchatz der
Sozialdemokratie neidlos verbleiben. Die
Wirklichkeit geht ihre eigenen Wege, und den
Schaden des achtſtündigen Arbeits
tages hätten an erſter Stelle nur die
Arbeiter, die daun wohl wirklich eine endloſe
unbeſchäftigte „induſtrielle Reſervearmee“ verkörpern
würden.

Zur Zeit giebt es eine ſolche, wie die ſtatiſtiſchen
Erhebungen über die Arbeitsloſigkeit darthun, that
ſächlich nicht. Sie exiſtirt nur in der Phan
taſie der ſozialdemokratiſchen Parla-
mentsredner, die ſie für ihre Zwecke brauchen.
Die Wahrheit iſt, daß bei einer allgemeinen Ein
ſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden eine
Verſtärkung der induſtriellen Arbeiterſchaft um
mindeſtens zwanzig Prozent und dann wie Frhr.
v. Stumm treffend bemerkte entweder die Ent

burg und 10Complizirter Sas wird entiprechend höher derech net
eratenth eils 30 Pfg.
areaus uehmen IJnſerote entzegen. Beilagen gach Uesereinkarg

h

blößung des platten Landes von ſeinen jetzigen
Arbeitskräften oder die Einführung von Kulis noth-
wendig werden würde, Der Achtſtundenarbeitstag
iſt alſo abgethan. Leider glauben gewiſſe Parteien
noch immer, der Sozialdemokratie in Arbeiterfür-
ſorge den Rang ablaufen zu müſſen, ohne Rückſicht
auf die übrigen Erwerbsklaſſen. Dieſem Beſtreben
entſtammt erſichtlich der Antrag der Centrums
partei, wenigſtens eine 63ſtündige Maximalarbeits-
zeit in der Woche für die Arbeiter in den induſtriellen
Betrieben einzuführen.

Die grundſätzlichen Bedenken, welche gegen den
achtſtündigen Arbeitstag ſprechen, finden auch dem
Centrumsantrag gegenüber ihre Berechtigung. Herr
Hitze als Urheber des Gedankens ſtützte ſich zwar
im Reichstage weſentlich auf den ſozialdemokratiſchen
Einwand von der geſundheitsſchädlichen Wirkung
der jetzigen Arbeitsdauer und auf die bezüglichen
Beſtimmungen der Gewerbeorduung. Jn Wahrheit
gab er vielleicht unbewußt einer rein ſo-
zialiſtiſchen Staatsauffaſſung Ausdruck.
Erfahrungsgemäß iſt die Arbeitszeit in Deutſchland
im allgemeinen keineswegs geſundheitsſchädigend.
Wohl aber iſt die allgemeine geſetzliche Regelung
der Arbeitszeit mit der Entſchließungsfreiheit ſelbſt
ſtändiget Männer unvereinbar und nur eine Vor-
ſtufe zur Zwangs anſtalt der ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft, Schon deshalb iſt der Centrums-
antrag, rrotz der Unterſtützung, die er von mancher
Seite fand, unhaltbar, ganz abgeſehen von ſeinen
ſonſtigen wirthſchaftlichen Folgen. F.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
iſt durch einen kleinen Furunkel, welcher ſich am
rechten Knie entwickelt hatte und das Gehen be
hinderte, einige Tage an das Zimmer gebunden. Die

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

CTorpuejelle oder deren Kaum 5 Fig.

Noten

die 4 gef

Kaiſerin hat ſich zum Beſuch ihres Gemahls
nach Hubertusſtock begeben. Zu Bedenken giebt
das Befinden des Koiſers keinen Anlaß.

Der Zentralvorſtand der national
liberalen Partei tritt Sonntag in Berlin
zu einer Beſprechung zuſammen.

Abg. Ahlwardt will ſchon in dieſer Woche
ſeine Agitation in Berliner Volksverſamm-
lungen wieder aufnehmen. Am heutigen Dienſtag
wird er in der Tonhalle und am Donnerſtäg in
der „Concordia“ referiren. Jn Kurzem will Ahl-
wardt auch die Agitation in den beiden Wahlkreiſen
Arnswalde-Friedeberg und Reuſtettin
ſelbſtändig in die Hand nehmen.

Trotzdem im Reichstage am Montag der
Etat des Auswärtigen Amtes zur Berathung
ſtand (ſtehe Bericht) und man wußte, daß dabei die
kretenſiſche Frage zur Sprache gebracht werden
würde, zeigte das Haus die gewohnte Leere.,
Es waren im Ganzen nach vpicht 70 Abgeordnete
zugegen. Auch die Tribünen waren nur ſchwach
veſucht. Auf den Bundesrathsbänken ſaß von Mi-
niſtern nur der Staatsſekretär FFrhr. v. Marſchall.
Die Mittheilungen deſſelken enttäuſchten vielfach,
weil fie ſich nur in allgemeinen Wendungen be
wegten und nichts Neues vorbrachten. Jmmerhin
machte die nachdrückliche Betonung des Beſtrebens
Deutſchlands für die Erhaltung des Friedens zu
wirken, einen ſehr guten Eindruck. Die Erklärungen
fanden deshalb unterſchiedslos bei allen Parteien
ungetheilten Beifall, Es ſchweben übrigens, wie
verlautet, z. Z. zwiſchen den Großmächten neue Ver
handlungen über ferner gemeinſame Schritte und
ganz beſonders wird zwiſchen ihnen die Frage einer
gemeinſamen Blokade griechiſcher Häfen
weiter erwogen. Darüber herrſcht nämlich Ein
ſtimmigkeit, daß der Zuſtand der Anarchie auf
Kreta nicht länger mit angeſehen werden darf.

Eine Proteſtverſammlung gegen die
polizeilichen Hausſuchungen in Drogen-
geſchäften vereinte Sonntag die Jnhaber zahl
reicher Drogenhandlungen Berlins im Meß-
palaſt. Die Verſammlung erklärt in einer einſtimmig
angenommenen Reſolution, daß die Drogiſten nur
dann ihre Exiſtenz behaupten und ihren ſtaats
bürgerlichen Verpflichtungen nachkommen können,
wenn ihnen, unter voller Verantwortlichkeit für
Reinheit und Güte, Alles das zu verkaufen geſtattet
wird, was die Apothekenbeſitzer im Handverkauf,
alſo auch ohne ärztliche Verordnung an Jedermann
abgeben dürfen. Sie beauftragte demnach das
Komitee, eine entſprechende Eingabe an die Mini-
ſterien des Handels, der Juſtiz und des Kultus als
oberſte Medizinalbehörde zu verfaſſen und abzu
ſenden.

Maßregelung eines Kathederſozia-
liſten. Laut einſtimmigen Beſchluſſes der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Freiburg ſollte
der bekannte Profeſſor Lombart von der Breslauer
Hochſchule dorthin berufen werden. Dieſer Berufung
verſagte das badiſche Miniſterium die Genehmigung
wegen der ſozialpolitiſchen Richtung Lombarts. Der
ſelbe ift ſogenannter Kathederſozialiſt.

Jtalien. Der italieniſche Schatzminiſter läßt
aufs Beſtimmteſte erklären, daß Mittheilungen, wo
nach Jtalien zu abenteuerlichen Unter
nehmungen hinneigen würde (wie die Be-
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ſetzung ottomaniſcher Gebietstheile in Tripolis 20),
gänzlich unbegründet und haltloſe Erfindungen
ſind. Jtalien hält ſeine Stellung als ein Friedens
element im europäiſchen Concert aufrecht und ver
folgt nur Friedensbeſtrebungen, um ſeine ökonomi
ſchen Kräfte weiter zu entwickeln. Obgleich es
größere Ausgaben gehabt hat, bie von den politiſchen
Schwierigkeiten im laufenden Rechnungsjahr her-
rühren, ſo wird dennoch dieſes Rechnungsjahr Dank
der im Miniſterrath ſoeben beſchloſſenen namhaften
Erſparniſſe im Gleichgewicht abſchließen.

Frankreich. Jn Paris fand eine große
Studentendemonſtration für Kreta ſtatt.

England. DieCntſchädigung an Trans
vaal für den Einfall von Jameſon und
Genoſſen wird nicht England zur Laſt fallen,
da Rhodes und Beit ſich bereit erklärt haben ſollen,
die Entſchädigungsſumme an Transvaal zu zahlen,
wozu ſie übrigens andernfalls vvrausſichtlich verur
theilt werden würden. Die Höhe der Summe ſolle
dem wirklichen Schaben entſprechen, der durch den
Einfall Jameſon's verurſacht worden iſt.

Rußland. Zur Frleichterung der Ausfuhr
lebender Schweine und lebenden Rind
viehs werden, wie es heißt, von den ruſſiſchen
Miniſterien des Janern und der Verkehrswege Vor
ſchriften für veterinäre Aufſicht über die auf den
ruſſiſchen Bahnen verladenen Thiere ausgearbeitet.

Bulgarien. Wie aus Sofia berichtet wird,
hat Niſchkow (ein in Brüſſel weilender Bulgare,
der ſchwere Beſchuldigungen gegen den früheren
Miniſter Natſchowitſch erhoben hatte) die Aufforder
ung der Staatsanwaltſchaft, zu ſeiner Vernehmung
nach Sofig zu kommen, mit einem Schreiben beant-
wortet, in welchem er erklärt, daß er über den Pro
zeß nichts Anderes wiſſe, als was er bereits in
Sofia ausgeſagt habe. Er beſitze keinerlei Be
weiſe für eine angebliche Schuld Natſcho-
witſch' an der Ermordung Stambulow's und hätte
unr verlangt, daß derſelbe als Zeuge, nichts als
Beſchuldigter vernommen würde.

Afrika. Die Ermordung des deutſchen
Bankiers Häßner iſt nach einer Meldung aus
Tanger von einer wohlerganiſirten Bande
begangen worden. Auf das Geſtändniß eines ver-
hafteten Arabders hin, ſind mehrere Spanier in
Haft genommen worder.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Montag ben Etat des

Auswärtigen Amtes. Auf Anfrage des Abg. Haſſe
(ntl.) erklärte der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall zur
Kretafrage das Folgende: Unſer Kriegsſchiff „Auguſta
Viktoria“ ſei vor Kaneg angekommen und bereits in Aktion
getreten. Unſere Truppen haben im Verein mit denen anderer
Großmächte, Jnſurgenten von Kanea vertrieben. Auf Einzel
heiten einzugehen erklärte der Staatsſekretär verzichten zu
müſſen. Jm Allgemeinen könne er ſagen Deutſchland ſei
entſchloſſen, ſeine Kräfte für die Erhaltung des Friedens ein
zuſetzen, was es um ſo fehler und rückſichtsloſer thun köune,
als es im Orient keine Sonderintereſſen vertreten habe.
Durch das völkerrechtswidrige Vorgehen Griechenlands fei
das Werk der Erhaltung des Friedens geſtört, die Landung
griechiſcher Truppen hat die volle Anarchie herbeigeführt. Dieſe
Gefahren müßten beſeitigt werden, da dadurch erſt Raum
geſchaffen würde für eine dauernde Befriedigung Kretas und
die Erfüllung ſeiner berechtigten Forderungen ohne Antaſten
der Jntegrität der Türkei. Ueber die zu ergreifenden Mittel
ſchwebten Verhandlungen, über die ſeiner Zeit Bericht erſtattet
werden würde. Abg. Lieber (Ctr.) drückte die Zuſtimmung
ſeiner Partei zu dieſer Erklärung aus. Abg. Richter be
mängelte Deutſchlands Blokadevorſchlag und empfiehlt Kreta
eine Verfaſſung zu geben wie fie Samos beſitzt. Abg.
Marquardſen (ul.) pflichtet dem BVorſchlage Richters be
züglich der Autonomie Kretas bei, Abg. Lieber erklärt noch, der
ganze Reichstag ſtehe hinter der Regierung, wo es ſich um
Maßnahmen nach außen hin handle, Es folgte darauf die
Berathung des Kolonialetats, deſſen einzelne Titel, ohne
daß es zu einer erheblichen Debatte kam, angenommen wurden,

Dienſtag Geſetz betr. Berwendung über ſlüſſiger Reichs
einnahmen, Lohnbeſchlagnahmegeſetz, Jnvalidenſonds.,

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am
Montag das vom Herrenhauſe in Etwas abgeänderte Bolks
ſchullehrergeſetz an, wofür Herr Cultusminiſter Boſſe
ſeinen Dank ausſprach. Es folgte eine von den Rationgal-
liberalen und Freikonſervativen beantragte Reſolution, die
Regierung möge mit Rückſicht auf die beſtehende ungerechte
namentlich die mittleren und kleineren Grundbeſitzer überlaſtend
Bertheilung der Schullaſten thunlichſt noch in dieſer Seſſion
einen Geſetzentwurf vorlegen, der die Schulbeitrags-
Unterhaltungspflicht der öffentlichen Vo'ksſchulen
Schleſiens regelt. Abg. v. Heydebrand (conſ.) be
autragte hierzu, daß dieſe r7 nur „bald thunlichſt“,
und zwar für die ganze Monarchie und im Rah men
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes erfolgen ſolle
Das Reſultat der längeren Debatte war die Annahme des An
trages Heydebrand, ſowie der ſo veränderten Reſolution gegen

die Stimmen der Freikonſervativen Nationalliberalen und
Freifinnigen. Rachdem noch einige kleine Vorlagen erledigt
waren, vertagte ſich das Haus bis Dienſta g. (Bauetat.)

Jm Reichstage hat die fteiſinnige Voltspatte
ihren irrt die verbündeten Regierungen aufgeforder
werden, Diäten und Reifekoſten an die Reichs
tagsab geordneten zu gewähren, wieder ein
gebracht.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes hat folgende Reſolutionen ge
faßt: Die Regierung zu erſuchen, baldmöglichſt eine Ausgleichung
der bei einzelnen Kategorien von Unterbeamten ſeit ihrer letzten
Gehaltserhöhung hervortretenden Härten und Ungleichheiten herbei
zuführen und zu dem Zwecke dem Hauſe eine Vorlage zugehen
zu laſſen. Die Regierung um ungeſäumte Vorlegung eines
Geſetzentwurfs über die Neuregelung der Diäten und Reiſe
koſten für Beamte zu erſuchen, damit dieſelbe noch vor Fertig
ſtellung des Etats für 1897,/98 Geſetzeskraft erlangt. Die Re
gierung aufzufordern, von Auſſtichtswegen bei den Univerſitäten
für die Vorleſungshonorare Maximalſätze einzuführen und
darauf bedacht zu nehmen daß die Stundung der Honorare
allmählich durch Einführung eines Erlaßſyſtems beſeitigt wird.

Zum Aufſtand auf Kreta.
Die Mächte ſind bereits genöthigt geweſen, mit

Waffengewalt auf Kreta einzuſchreiten,
da vie griechiſchen Truppen ſich fortgeſetzt ihren An
ordnungen widerſetzen. Nachdem der deutſche
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ ſeine 50 Mann auf
Kreta gelandet hatte, begann in der Umgebung von
Kanea ein Gewehrfeuer. Die Geſchwaderchefs
deſchloſſen, das Lager der Aufſtändiſchen
zu beſchießen. Ein engliſches Schiff gab den
erſten Schuß ab, darauf folgten die andern. Es
wurden etwa 40 Schüſſe auf das griechiſche
Lager abgegeben. Als das Feuer aufhörte, ſah
man die griechiſche Fahne in der Höhe des Lagers
gehißt. Durch das Feuer der Schiffe erlitten die
reier ganz außerordentliche Verluſte.

Trotz Eingriffes der Mächte aber ſetzt Vaſſos
ſeinen Eroberungszug auf Kreta fort,
er nahm weitere Forts und feſte Thürme ein, aus
denen die Türken herausgeſchlagen wurden. Oſt
ſetzen die Türken den griechiſchen Angriffen ver
zweifelten Widerſtand entgegen, bisweilen flogen ſie
jedoch auch ohne energiſche Gegenwehr. Da die
Griechen noch immer nicht daran denken, den Krieg
auf Kreta inzuſtellen, ſondern nach den bisherigen
Erfolgen denſelben nur mit vermehrtem Eifer fort-
ſetzen, ſo haben die Geſchwaderkommandanten über
einſtimmende Weiſungen erhalten ihr energiſches
Vorgehen gegen die Jnſurgenten erforderlichenfalls
gleichfalls fortzuſetzen und die Rückkehr des griechi-
ſchen Konſuls nach Kreta nicht zu zulaſſen. Wäh-
rend die Griechen fortfahren, neue Truppen zu
landen und neuerdings wieder 700 Soldaten mit
Geſchützen bei Kiſams auf Kreta an Land gegangen
ſind, befolgen die Türken die entgegengeſetzte Taktik,
ſte ziehen ſich in dem Vertrauen darauf, daß die
Mächte die Regelung der kretenſiſchen Frage
herbeiführen werden, von der Jnſel zurück. Jn
Herakleion nahm ein türkiſches Transport ſchiff tür
kiſche Soldaten an Bord und ging, begleitet voneinem engliſchen Torpedoboote, nach Kanes, um dort

ebenfalls Soldaten aufzunehmen.
König Georg von Griechenland hat ſeinem

Vater, dem Könige von Dänemark, telegraphiſch
mitgetheilt, daß er entſchloſſen ſei, perſönlich
nach Kreta zu gehen und den Oberbefehl über
die griechiſche Flotte und Truppen daſelbſt zu über
nehmen. Dieſer Schritt des Königs kann nicht als
eine unumgängliche Folge der im griechiſchen Volke
herrſchenden Kriegstollheit angeſehen werden, ſondern
offenbart vielmehr den feſten Einfluß der griechi
ſchen Regierung, alles daran zu ſetzen, um die
Wiedervereinigung der Juſel Kreta mit
Griechenland herbeizuführen. Jn dieſem
Sinne äußerte König Georg zu einem bekannten
Diplomaten

r habe ich meine Volksthümlichkeit um des Friedens
willen aufs Spiel geſetzt und geduldig eine wohlwollende Ent
ſchließung der Sroßmächte im Sinne einer Angliederung Kretas
3 Griechenland oder die Einführung von Reformen abgewartet.

ie Folgen find lediglich neue Aufſtände geweſen. Jetzt iſt
meine Geduld erſchöpft ich verlange von Europa nichts mehr
und habe lediglich re gloſfen die Vereinigung Kretas
mit Griechenland durchzuführen. Meine Truppen
haben die ſtrilte Ordre, die Jnſel in meinem Namen zu be
ſetzen. Griechenland ergreift nach dem Vorgange anderer Mächte
mit dem heiligſten Recht Beſitz von Kreta. Die Seldopfer,
welche die Aufnahme der flüchtigen Kreter erforderte ſind der
hauptſächlichte Grund der gegenwärtigen finan-
ziellen Lage meines Landes. Jch rechnete mit der
Möglichkeit, daß mein Entſchluß die Großmächte verſtimmen

a b pen Kreta nicht verlaſſen und ich orrnhei
wüldieg der S in meinen Namen gef a

deriſchen Feuers auf Kanea beſſ
Griechen die in unmittelbarer Nähe dieſer
belegenen Forts Bukolis und Aja.
ziere und 18 Soldaten ſind gefallen, des
100 Kreter, Die Türken erlitten noch größere d
luſte, 30 Mann von ihnen wurden gefag
nommen. Das griechiſche Konſulat in Kaneg
aufgehoben, der Konſul iſt abgereiſt und
Wege zum griechiſchen Befehlshaber, Oberſten

Der Kronprinz von Griechenland hat
Regiment, das auf Kreta gefochten hat, folgen
Telegramm geſandt: Jch bin ſtolz u
glänzenden Sieg, welchen mein Regimen
getragen hat, und beglückwünſche die
Soldaten. Den als Heiden gefallen
wird ewiges Andenken bewahrt bleiben.

Die Lage auf Kreta iſt alſo eine mehr a

auf d
Va

gen

wut

an ſt

it daOffiziere g

kritiſche; anerkennenswerth iſt jedoch die dal
der Pforte, welche tro der völlerrechtswidt
Schritte Griechenlands wrich bisher dem Gebot
Mächte gefügt und der Entſcheidung der kretenſiſh
Frage ſeitens des Völkerconcerts nicht vorgegr
hat.

ja doch der offene Krieg bereits ausgebrochen, wy
auch noch keine förmliche Kriegserklärung erſoltt

feindlichen Parteien nochund die Botſchafter der
ihren Poſten weilen.

Jede Stunde kann jedoch auch von du
Seite Ueberraſchungen briggen. Jn Wirklichtet

Jn Frankreich und Jtalien ſteigert ſich
philhell eniſche Bewegung im Volk, ſo daß
Regierung dieſer beiden Länder in der Kretafra
nur mit der erdenklichſten Vorſicht vorgehen könn
Jn Wien erwartet man noch immer eine unblutie
und auch baldige Löſung des Konflikts. Es heſ
dort, Kreta werde nach dem Muſter von Sang
zu einem ſelbſtändigen Staate gemacht werden
man hofft in diplomatiſchen Kreiſen, König Geor
werde, ſobald er die beſtimmte Weittheilung über d
zukünftige Stellung Kretas erhalten haben well
die griechiſchen Truppen zurückverufen. Dieſe Aug
ſicht ſcheint freilich etwas ſehr optimiſtiſch zu ſei

Von der Peſtgefahr.
Die Jmpfung gegen die Peſt ſcheint

Bombay mit Erfolg angewendet zu werden. Na
einer Meldung von dort gebraucht man das An
toxin Haffkine's bei den Kranken, die noch nicht
den letzten Stadien ſich befinden. Da die Behan
lung der Kranken erfolgreich geweſen iſt, wird d
Gemeinderath eine Anſtalt für unentgeltliche Jmpſur
eröffnen. Mehr als tauſend Eingeborene und Eun
päer ſind bereits geimpft worden,

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 20. Februar.

eines Kaiſer Wilhelm- Denkmals findet
unſerer Bürgerſchaft lebhafteſte Zuſtimmung. J
Mittel zur Verwirklichung dieſes Planes werde
durch Einzelſammlungen und aus
wonnen werden.

Wilhelm I. Fonds bei der Stadtkaſſe angeſamme
ſind, die nach dem Verwaltungsberichte für 18949
in Summa 9747,18 Mk. beirugen.

F Weißenfels, 22, Februar.

86 em geſtiegen.

ſtreik für beendet.
f Querfurt, 20. Februar,

aus der Sitzenſtraße hierſelbſt fand heute Nag
mittag in hieſiger Leichenhalle ſtatt.
des ſo plötzlich verſtorbenen Kindes Arbeiter C.
ſchon im Laufe des vorigen Jahres wegen h
handlung des Kindes gerichtlich mit Gefängniß
ſtraft. Da Verdacht vorlag, daß C. an dem jetzige
plötzlichen Tode des Kindes Schuld trug, wurde e
geſtern verhaftet und zu der heutigen Sezirum
mußte der Verhaftete zugegen ſein und nach

Die Errichtu

Fondsgeldern
Jn letzterer Hinſicht wird di

Mittheilung intereſſiren, daß für Errichtung eiveß
Denkmals für Friedrich den Großen und Kaiſch

Jnfolge rapide
Schneeſchmelze iſt die Saale ſeit geſtern Abend u

Uechteritz ſtand geſterg
ſchon ein halbes Meter unter Waſſer.
Sozialdemokraten erklärten ben Schuhmacher

Die gerichtlich
Sezirung der Leiche des 3jährigen Knab c
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wurde er in dos h'eſtge Gerichtsgefängniß
da die Sektion ben negen Hen C. vor

ſicg enden Verdacht beſtätigte und ſich herausſtellte,
taß der Tod des Kindes inſolge Einrreibens
eſnes s em langen Drathnagels bis auf
die Lunge e worden iſt,

Halie, 22. Februar. Der am Pathologiſchen
Joſtitut beſchäftigte Aſſiſtenzart Dr. Gr. hatte vor
wenigen Tagen die Sektion einer Leiche ausgeführt
und hierbei eine ganz gerin gtge Finger-Ver-
letzung der linken Hand nicht beachtet. Sehr dald
ſteüten ſich jedoch die erſten Symptome einer Blut-
pergiftung ein, an denen der GSenannte ſeit
vor ger Woche in der hieſigen Köszigl. Klinik dar
niederliegt. Die Verwüſtung, welche das einge
drungene ſchreckliche Lichengiit im Körper des kräf-
tigen, im veſten Le ensalter deſindlichen Manves
angerichtet hat, iſt dereits ſo groß, daß es trotz
der unermüdlichen ärztlichen Pflege kaum gelingen
dürfte, den vielverſp echenden jungen Arzt am Leben
zu erhalten,

t Mansfeld, 21. Februar. Diebereien in
großem Maßſtabe haben auf unſerem Güter
bahnhofe ſtattgefunden. Die Langfixger haben ſchon
ſeit Monaten die Ziſten von dem ihnen zuſagenden
Jnhalte um ein Heträchtliches erleichtert und, wie
es ſcheint, haben ſie für Alles Verwendung gehabt.
Wurſtwaaren Schuhwaaren, Pantoffeln, WMehl,
Käſe c. alles wurde mitgenommen und an ſiche-
rer Stelle aufgeſtop i. In den letzten Tagen fehlten
an einer Sendung, die der Schuhmachermeiſter
aus Hergie of erhielt, wieder diverſe kleinere und
größere Schuhe. er machte Anzeige, ünd ſofort
wurde bei einigen verdächtigen Perſonen Hausſuchung
githan. Diſ be hatte bei einem Güterſchuppen-
arbeiter in Benndorf einen gor überraſchenden Er
folg. Neben den geſuchten Schuhwaaren fand ma
Peehl, Wurſt c. ſowie die Säcke verſchiedener
Firmen, ſo daß kein Zweifel iſt, hier ſei der Herd
ſener Diebereien.

abgeführt,

f Großſchönau, 22. Februar. Hier iſt ein
Gärtnergehilfe feſtgenommen worden, der zur
Zeit der Ermordung des Dienſtmädchens Gärtner
ſich in Hainewalde aufgehalten hat und möglicher
weiſe dieſelbe Perſon iſt, auf die der verhaftete
Förſter Horn den Verdacht, das Mädchen er
mordet zu haben, abzulenken ſucht. Näheres wird
die Unterſuchung noch feſtzuſtellen haben.

Pirna, 21. Februar. Zviſchen Heidenau und
Mügeln ließ ſich der Feuermann Hiller ous Heidenuu
von einem Eiſenbahnzuge üserfahren.
Der Mann war in der Dießlerſchen Celluloſefabrik
in Heidenau thätig; er hinterläßt eine Frau mit
drei noch unerzogenen Kindern.

f Obergettengrün, 22. Februar. Bitte
der 70er Jahre hatte der Banffleiſcher R. ein
Schwein verpfundet, das ſtark mit Trichinen
durchſetzt war. Da eine mikroſkopiſche Fleifchbe

ſchau damals noch nicht angesrdnet war, wurde
das Fleiſch verkauſt, und viele Perſonen erkrankten

ſchwer. Die Opfer ſiechten langſam dahin.
Erſt nach Jahr und Tag erlöſte ſie der Tod von
ihren Schmerzen. Schwer zu leiden an der Krank-
heit hatte die m Sonnabend in einem Alter von über
60 Jahren verſtorbene Ehefrau des Webers Penzel,
Sie war in Folge der Krankheit von einer Schwäche
befallen worden, daß ſie Jahre lang ihre häuslichen
Geſchäfte nicht verrichtrn konnte. Während der
letzten zehn Jahre ihres Lebens war die Frau in
Folge der zeitweiſe auftretenden heftigen Schmerzen
geiſtig umnachtet.

f. Meißen, 21. Februar. Jn verſchiedenen
Stadttheilen wird über die Rattenplage
jetzt allgemein geklagt, und es kann keine Abnahme
wahrgenommen werden. Jn manchen Grundſtücken
hauſen die Ratten in unerbörter Weiſe, unterwühlen
den Fußboden und nagen ſogar Löcher durch Ziegel
und Sandſteine. Jn vielen Häuſern wagen ſich die
Frauen aus Furcht vor den Ratten koum noch in
den Keller, vielfach haben aber dieſe ſcheußlichen Thiere

ihr Quartier auch in den Stockwerken und auf den Böden
aufgeſchlagen und vrarſa hen überall großen Schaden.
Ja manchen Häufern haben die Beſitzer die Rotten
höhlen mit Glasſcherben vollſtopfen und zumauecrn
laſſen. Auch das hat nichts genützt, denn am
nächſten Tage waren en weber die zug machten
Löcher wieder aufgewühlt oder ein neues daneben
aufgemacht worden. Sigenthümlich iſt daß auch
in Grundſtücker, wo viele Jahre !1ag von keiner
Ratte etwas gemerkt wurde, j tzt ebenfalls Alles
davon voll iſt. Will ſich denn da lein Ratten-
fänger von Meißen finden

Gerichtsweſen und -Entſcheienngen.
Eine vielbeſprochene Ang legenheit, die ſeit 1894 die

Sexichte beſchäftigte, fand vor dem Oberlandesgericht Braun
ſchweig ihren Abſchluß. Der Kaufmann Sch. in Einbeck
ſandte am 5, Oktober 1894 einen Geldbrief üher 2709
k. au die Reichsbanthauplſtelle zu Hannover. Als der Brief
dort ankam, war er mit werthloſen Papierſchnitzeln
gefüllt. Kegen Sch. wurde nun Anklage wegen Betrugs
erhoben, da der Pofifiskus bzhauptete, dec Brief müſſe ſchon
von vornherein anſtatt mit Geldſcheinen mit Papierſcuitzeln
gefüllt worden ſein. Nach umfargreichen Verhandlungen wurde
Sch. freigeſprechen, und er ſtrengte nunmehr eine Zivilk lage
auf Schadenerfatz ge, en den Poſtfiekus an. Nach
wiederholten Verhandlungen wurde er im letzten Jarrx- von
der Zivilkammer des Landgerichts Braunſchweig mit ſener
Klage abgewieſen. Eine grose Rolle ſpielten in dem Prozeß
auch die Eutachten von Sachverſtändigen über die
Frage, ob der Brief auf er Poſt dersubt ſein könne. Sch.
legte Berufung ein, nd die Sache kam nun vor Lem Ziv'l-
ſenat des Oberlandeszerichts zur Verhandlun Sch. leiſtete
den ihm vom Gericht auferlegten Eid, dahin zehend, daß er
thatſächlich an 5. Oktober 1894 den Betrag von 2709 in
den Brief geiegt habe. Darauf verurtheilie das Bericht den
Poſtfiskus zur Zahlung vos 2709 i. nebſt 6 Proz. Zinſen
ſeit Oktoher 1894 und Tragung der Koſtes des Verſayr us.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau,
Der Sicherheitefonds für die FJabilänns Gafteu-

bau- Ausſtellung in Berlin deträgt ſchon über 100000
M. die Sammlungen werden aber och fortgeſetzt, dar it die
Laß ſich anf recht viele Schnitern vertheilt, Den Plan für
2 Ausſtellung entwarf der ſtädinſche Obergärtner Hempel

erlin,

Bekanntmachung.
Königliche Gewerbeinſpektion

für die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,
Weißenfels, Zeitz.

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß daß ich in allen das Ar-
beitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht auf einen

Syphor.

Syphon.

beſtes bayriſches Exportbier,
liefern außer in Flaſchen und Gebinden auch in Syphon und empfehlen franco

Haus, à Krug ca. 5 Liter Jnhalt mit Mk. 2,00. [7
G. Schröder's WW., „Thüringer

Feſttag fällt, in den Stunden von Vor

Sp.Bavaria-Bräu,

Syphonm.

Schüler Penſiong
von Th. Starke,

Halle a. S, Neue Promenade 5,
gegenüber den Francke'ſchen Stiftungen.

Das Penſionat bietet freundliche, ge
räumige Wohnungen in vorzüglicher Lage,
Arbeitsßunden unter meiner perſönlich n
Aufſicht mit erfolgreicher Nachhülfe, durch
welche ſehr gute Reſultate S erzielt
werden (Schwächere Kinder erhalten ge

Hof“

eigneten Privat-Unterricht), gewiſſenhafte
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3--7 Uhr, ſowie auch am Sonztage,
Vormittags außerhalb der Zeit des
öffentlichen Gottesdienſtes in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halle
ſcheſtraße 8, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung

erwünſcht. (12Der Könige Gewerbeinſpektor.
Korm.

1250000 Mk.
Inſtikvtsgelder, von 31), Zins an

wortung ablehnen.

Seit längerer Zeit bekomme ich faſt täglich Sendungen
behufs Begutachtung von Seidenſtoffen, welche von anderen
Geſchäften für Roben und Blouſen gekauft, aber nach kurzer

Ziit zerfallen ſind! iſt esmic leider nicht mögſich, alle Anfragen eingehend ſachlich und
fadblich zu beantworten, muß vielmehr ferner derart

Jeder Käufer ſchütze ſich vor dem Ein
kaufe und wende ſich vorher an den Fachmann.

7 9henſteiner Seidenweberei „Lotze“,

Wegen der mir ſo koſtbaren

Hohenfſtein i. S.

Beant

Erziehung bei unmittelbarem Familien
anſchluß, gemeinſ. Spaziergänge u. ſ. w.
ausreichende anerkannt oute Koſt. Muſik
Unterricht im Hauſe. Turn und Bade-
Einrichtung. Göünſtige Empfehlungen.
Mäßige Preiſe. Beſteht ſeit 1878.
Weitere Auskunft und Proſpekte
auf Wunſch. [622

Töchterpenſtongat
Halle a. S., Domplatz 9, I.
Allſeitigſte Ausbrldung im Haus-

halt, Schneidern, Buchführung, ge
ſelligen Amgangsformen 2c. Beſte

auf Ackerhypothek p. ſofort oder ſpäter Empfehl. Mäß. Preis. [593
auch in kleineren Poſten zu verleihen.
Anträge zu richten unter W. O. 90
an Rudolf Mosse, Magdeburg.

erzoghohe Baugewerksohule

Wie her Holzminden S
HHaschinen- und Mühlenbauschule

Witr. 96/97

Ein zuverläſſiger verh. Kuhfütterer
findet vom 1. April Stellung in der [802

Perſuchswirthſchaft, Lauchſädt. ZJeitungs-
5100 Mk. ten
per bald zu leihen geſucht. Offertenuunter 8. 81 in der KreisblattExpe
dition niederzulegen.

Neues Wohnhaus, in guter
Lage, in welchem ſich auch ein Laden
leicht einrichten läßt, verkauft billig [51

Et. Aöfeor.
Eine geſunde, freundliche Woh

nung von 5—6 Zimmern mit Zu
behör für den 15. März oder 1. April
geſucht. Garten erwünſcht. Schrift
liche Offerten an die Kreisblatt Exped.
nter L. 879.

denz,
Sprache

mit Verpflegungsanstalt.

JPuchführung
I einfachgewerbliche, doppeltitali
I eniſche und landwirthſchaftliche,

Rechnen, Wechſellehre, Correſpon

lehrt mündlich u. brieflich
Shrinitent Wioegenn

ehrinſtitutMorgenſtern
Magdeburg, Jacobsſtr. 37.
Proſpekt u. Probebrief koſtenfrei,

Dir. L. Haarmann.

um 1. April

1 Pferdeknecht u. 2 Ochſen-
knechte ſucht zum 1. März

P. Vogel, Neumark.
Ein Mädchen fürs Vieh, ſucht

Z. Gorre, Lauchſtädt.

Makulatur
in 1- und 2-Pfund-Packeten, ſowie
el und Centnern iſt wieder vor-
räthig.

803

1800

Schönſchrift, deutſche
und Comptoirarbeiten Lau chſtädt.

Einen Lehrling ſucht
Friedrich Krauſe, Schmiedemſtr.

Kreisblatt-Druckerei.
S. Saugſchweine ver804

[801

Handels-
tu oſengeſchäft einen

Wilk. Rössler, Halle a.

Suche zu Oſtern 1897 für mein
Colonialw.-, Delikateſſen u. Spiri-

S Lehrling.
S,, Frieſenſtr.

kaufte Emil Seibicke, Crumpa,
Suche zum 1. April eine Köchin,

die ſelbſtſtändig kocht und etwas Haus

arbeit mit übernimmt. [774
[780

Frau Marg. SchwickKert,
Burgſtraße 21.
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r re

e a

Für die vielen Beweise herz-
lichster Theilnahme während
der langen Krankheit und bei

dem Begräbnisse meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters, des

Ortsrichter König
sagen wir allen lieben Ver-
Wandten, Freuuden und Be-

Kannten unseren tiefgefühltesten
Dank. Insbesondere innigsten

I Dank Herrn Geheimrath Dr.
S Triebel für seine Bemüh-
S ungen, uns den theuren Ent-

schlafenen am Leben zu er- J
halten, Frau v. Brederlow
I und Prau v, Dötinchen S

S für die uns während seiner
S Krankheit in so reichem Maasse
S erwiesenen Wohlthaten und E
M Unterstützungen, sowie für die
S ebhrenvolle Begleitung zur letzten S
S Rubestätte. Dank auch Herrn
I Pastor Schoppe für die trost-
S reichen Worte, Herrn Lehrer S
S Korn und der Schuljugend
I für den erhebenden Gesang am
S Grabe; Dank auch Herrn In-
S spektor Reiche, dem Herrn
S Amtsvorsteher, den Kirchen-
I ältesten, den Herren Orts- S
S riehtern des AmtsbezirksWallen-
S dorf, überhaupt Allen, Allen

für die ehrende Begleitung zur
letzten Ruhbestätte und den S

reichen Blumenschmuck unsern

e herzlichesren Dank.
e BLäöpitz, den 21. Febr. 1897. S

Die trauernde Wittwe
I 769

r ew S Se e e
S

e e eS m S h

an aauf W Zurück tellung vom
Militärdienſt wegenhäuslichee Verhetl eſind vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

KlaucenbGe,
präparirt für Rähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Kno Lenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hinnover. Zu
hab. in all. heſſeren Handlungen.,

nebst Rindern,

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate [59

in unübertroffener Vollendung
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolſch zur

S Ferschönerung und Verjüngung der
S Haut. Unfehlbar gegen Somwmer-
S and Leberſlecke, Mitesser, Aaseu-

röthe ete. Preis 1,20 M. Grolich-
E Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:
J J. Grolich in Bränn.v. Sehöffengerieht d. Lanägeriehts

J i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Creéme Gro-
Keh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versehönerung d. Körpers dienen-

der Tolletteartikel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo
nicht vorräthig aueh zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Sehkeuditz.

Eine an Ordnung gewöhnte

Am 11. u. 12. März

Ziehung
Pommerschen

7 S ehe
e

5 S

S 3273 Gold- und Silber Gewinne
die mit 90 pCt. garantirt sind.

Hauptgewinn: 50, 000 FHIavlIs Werth.

TSS7 L oose a1 11 für 10 m.
Porto und Liste 20 Pf. e
empfiehlt und versendet S

Carl Heintze,
Berlim W.,

Unter den Linden 3.

e
K

Theodor Lühr Vachk.
Halle a. S Leipzigerstr. 26.

25. d. Mts. ſteht ein
[776

e Do wo erſtag, den
Trausport

Simmenthaler hochtragende

S Ferſen
ſowie ſche Zugochſen bei mir zum Verk auf.

Foberis WVelrmbr.
S

T S
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77 SMeſſin Apfelſinen 3
lachendfriſche, goldgelbe Früchte, Poſte Brutto) ca. 30-40
St., franco incl. Verp. M. 3, ganze
Kiſte 25-300 St. M. 9, bis 9,50
ab hier geg. Nachn. Richard Kox,
Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh.

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen frco. allen

Statio nen [668Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in AAnhalt.

e an L (730

e e
Ein großer Transport friſchmelkender

24. Februar im Gaſth of „Zzum
deutschen Haus Bahn

7361 Futtermittel.

Weizenkleie, grobe W. 4,25,
Baumwollſaatmehls58-620 M. 5,60

e

5 f. Ger mik Erfolg

Vervielfältigung, Porto
und Nebenſpeſen erſparen will,

Haaſenſtein Vogler A-G.,
Carl Prendel, Merſeburg,

7 mit Kälbern u. hochtragende
u C Kalben treffen Mittwoch, den

hof Corbetha z. Verkauf ein.

Gerste Fngelf.
Mais, Pik. 4,5
Reisſuttermebl, 24-28 M. 4 25,

Erdnußkleie 50 kg. M. 2
FriäcKe G Co. IIlamburg S.

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung

wende ſich an die älteſte u leiſtungs-
fähige Annoncen- Expedition

Gotthardtſtr. 45. [998
7

Dreſcherfamilie ſucht zum 1. April
Jützkendorf, in Lützkendorf.

Preussischer Beamten
Vorein.

Be Vortragsabend
Donnerſtag, d. 4. März d. J,

Abends S Uhr,
im Saale der „ReichsKrone-

Vortrag des Herrn Max Steffen,
hagen: Zwei Gründer des deutſchen
Reiches: Heinrich I. und Wilhelm
(mit beſonderer Berück ſichtigung ihrer
Beziehungen zu Merſeburg.) (777

Der Vorſtand.Kaufmänniſcher Verein
zu Magdeburg.

Abtheilung für Stellenvermittelung
Geſchäftsſtele: Berlinerſtr. 30,31.

Anmeldungen offener Stellen erbitten
rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäſtsinhaber koſtenfrei, Ge

hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäfts zweige

geſucht. 1505Germanische“Pisehhandlung

hegß e ß (775Schellſtſch Cabeljau, Rothzungen,Zander, feinſte So düchlinge

Sprotten, Zale, Lachsheringe,
Sratheringe, Sardinen. Zal,

Hering in Gelee, Apfelſineg,
Er Citronen

empfiehlt W. Krähmer,.

gs jeichmässiges

h und a 5 n
e Se e e

d

h i 57 t h
a W n n 9C 2 7 u l e4772

7 m unne

V Wienerh eun e

in den Niederlagen Stollwerok'sehe
Chocoladen und Caoaos Vorräthig.

e

e

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. F. Anſſtricken nur
18 Pfg. für's Paar. Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauth Sohm, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [22L. A. W'ehlmannm, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumppfſtrickerei.

I Triumph-Accord-Ztherl!

Senſationell
patent., hocheleg. u. ſol. Jnſtrument,
von Jed. ſof. ſpielbar, ſowohl vom
Notenheft, wie mit einſchiebbaren Noten-
blättern, 6 Accorde, 25 Saiten, präch
tiger, voller Klang, mit ſämmtl. Zube-
hör und 5 Notenheften, zuſ. ca. 100
Stücke enthaltend, nur M. 13,75
mit Verp. gegen Nachnahme. Tägl.
ungeford. Belobig. Umtauſch bereit

willigſt. [386Richard Kox. Muſikw., Duisburg-
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Oruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.
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Weilage zu Nr. 46 des „Zerſeburger Kreisblatt vom 24. Februar 1897.
(Nachdruck verboten.)

Die letzten Homburger.
Etzähiung aus dem Jahre 1409 von M. Petri.

(5. Fortſetzung)
dis unterbrach ihn. „Du hatteſt einent eſeliebter, und haſt ihn noch. Weshalb

e Du mir nicht auch von ihm
Du haſt Recht, Lutgardis. Mein Vater hat mir

abſichtlich wehe gethan; er war viel fort, ein
ihn jahrelang entfernt, ols ich ſeine
Führung am nöthigſten brauchte.

ich, als er endlich heimkehrte und

ild mit
zählte

eſtigen
mich

Jeßlos züchtigte.
hjornigen Sinn geerot, und als er eines Tages,
n ein unbedachtes Wort von mir mich mit des
eitpeitſche züchtigte, din ich auf und davon ge

ngen uad habe jahrelarg die Burg meiner Eltern
t wi ver betreten. Jetzt iſt der Vater alt und

wach und freut ſich, daß ich bei ihm diga, Der
Ate Bruder iſt längſt geſtorben, und niemand wagt

mir verletzende Worte zu ſagen, aber Glück und
eude iſt das nicht, darnach ſuchte ich immer ver
elichl“ Ein tiefer, bitterer Seufzer ſchloß die
geder.da mann hatte zuletzt wie zu ſich ſelbſt geſprochen

ind die Nähe der Geliebten faſt vergeſſen. Mit
erſchräutten Armen ſaß er regungslos, das Geſicht
hig wie Stein mit finſter drohendem Blick der

Jroßen eunklen Augen. Jn tiefem Mitleid neigte
ch vutgardis zu ihm, Sie fühlte die Macht, den
hſen Gaſt in der Seele dieſes Mannes zu vannen,

unwiderſtehlich war der Reiz, das glückliche,
ſonnige Lächein auf das bärtige Antlitz zu zaubern.
ſit inniger Liebe ſprach ſie zu ihm: „Hermann,

veshalo ſuchſt Du Glück und Freude in der Ferne,
nd veides liegt doch ſo nah? Sieh mich an, Ge

4

Vebterl Das Leben liegt noch ſo lang vor uns,
ſollte es uns nicht auch noch viele glückliche Tage

ringen
J Langſam, wie ous weiter Ferne, kehrte ſein Blick

u ihr zurück. Er ſah das feine, lieblich erröthende
Rädchengeſicht, ſah den Blick opferfreudiger Liebe
nd das heitere Sächeln, das keinen Kummer zu
nen ſchien, und ouf einen Schlag verflog ſeine
Schwermuth. Jn ungeſtümer Freude ſprang
dermann auf und ſchloß die Geliebte in ſeine

Iurme.

6. Der Fluch des Eberſteiners,
Auf Schloß ESderſtein herrſchte dumpfe Stille.

or ſeiner Hütte in der heißen Sonne lag regungs
s der Kettenhund und bewochte mit blinzenden

gen den öden Burghof. Aus kriner der geöffneten
hüren der niedrigen Wohnnngen der Burgmannen
ang ein Laut, und wenn einer der Dienſtmannen
n Geſchäften getrieben über den Hof ging, ſo ge
hah es zagend, lautlos, und er warf einen forſchen

Jen, ſcheuen Blick nach den Fenſtern des Herren
iſes.

J Jn jenen Räumen lag Graf Otto von Everſtein
if ſeinem Lager und kämpfte mit den Schatten
s nahenden Todes. Noch einmal war das ver
ſchende Licht zu trügeriſchem Leuchten hell aufge
ickert, als der liebſte Freund des Kragken, Graf
ſoritz von Spiegelberg, einige Tage dort oben
ilte. Da hatte der Alte wieder mit zu Tiſche
ſſen im bequemen Armſtuhl und manchen Becher

bein mit dem Freunde geleert. Sie hatten in
ugenderinnerungen geſchwelgt, von gemeinſam be
denen Kriegsabentenern erzählt und von fröh-

hen Gelagen. Wie manches Mal hatte der eine
en andern durch bereitwillig geleiſtete Hilfe aus
zer Verlegenheit befreit oder durch tapferes,

nelles Handeln aus wirklicher Lebensgefahr ge
Eitet. Das alles wurde wieder lebendig bei ihren

Den, und als ſie endlich ſchieden, gelobten ſie ſich
ifs neue treue Freundſchaft zu gegenſeitigem Schutz

d beſtegelten ſolches Gelöbniß mit feſtem Hand
Mag. Darnach hatte ſich der alte Graf Olts in
fer Erſchöpfung auf ſein Lager gelegt. Er fühlte,

wie ſeine Kräfte langſam ſanken und ihm keine Zeit
mehr blieb zu thätiger Hilfe, deren ja der Freund
auch zum Glück nicht bedurfte.

Graf Otto wehrte ſich mit Macht gegen den Tod,
und als er fühlte, wie alles vergeblich ſei, ergriff
ihn ohnmächtiger Zorr. Er war ein wilder, zügel-
loſer Reitersmann geweſen und hatte ſich niemals
um anderes, als was zum täglichen Leben gehörte,
bekümmert. Wenn ihm in den letzten Wochen zu
weilen andere Gedanken kommen wollten, ſo wehrte
er ſie ängſtlich ab. Er wollte ſterben, wie er gelebt
hatte, ohne fich um Sachen zu kümmern, die nur
für Mönche und Weiber erfunden waren.

An ſeinem Lager ſaß Abt Reimarus von Ame-
lungsborn. Graf Hermann hatte ihn herbeigeholt
nicht um des geiſtlichen Beiſtandes und Zuſpruchs
willen, ſondern weil Reimarus ein tüchtiger Gelehrter
und weit berühmter Arzt war, Vater und Sohn
hofften, ſeine Kunſt würde ein Mittel wiſſen, die
Beängſtigungen des Kranken zu beſſern und ihm
Erleichterung zu verſchffen. Der hochwürdige Abt
erkannte ſofort, daß er einen Sterbenden vor ſich
hatte, dem keine menſchliche Kunſt mehr Hilfe ge-
währen konnte, uad indem er ſich liebevoll bemühte
ihm eine bequemere Lage zu ſchaffen, oder auch ihm
durch erquickenden Trank Kühlung zu bringen, redete
er eindringlich zu ihm von dem, was noth iſt für
einen Menſchen, der im Begriff ſteht, in die Ewig
keit hinüderzugehen.

Der Kranke bewegte ſich ungeduldig hin und her,
er ſtöhnte dumpf, und die unruhig im Gemach um-
herblickenden Augen zeigten deutlich, wie wenig er
Acht gab auf das, was der fromme Mann ſprach.
Die Burgfrau ſaß leiſe weinend in einem entſernten
Winkel des luftigen Raumes, und am geöffneten
Fenſter lehnte Graf Hermann.

Sein Ohr horchte ängſtlich auf die gepreßten
Athemzüge des Vaters, ſein Auge aber ſchweifte voll
Sehnſucht hinüber zur Homburg. Fünf Tage waren
vergangen, ſeit er mit Lutgardis von Liebe Und
Glück geredet, und keinen Augenblick hatten ihn die
Gedanken an die Geliebte verlaſſen. Er war mit
dem Vorſatz heimgekehrt, ſogleich dem Vater von
ſeinen Abſichten zu ſprechen. Wohl wußte er, daß
der Vater ſchon lange Zeit nicht mehr mit Heinrich
von Homburg dem Aelteren verkehrte, ſondern im
Herzen tiefen Groll hegte gegen den mächtigen Rach
bar, der es ſich nicht verſagen konnte, ihm ſein
Uebergewicht fühlen zu laſſen. Den Groll und die
Abneigung des Vaters gegen den Nachbar theilte
Hermann vollſtändig.

Aber was hatte Lutgardis mit dem Hader der
Männer zu ſchaffen Als ſein Weib würde ſie
denken und handeln, wie er es verlangte. Zwar
liebte ſie den Bruder, den edlen, hochherzigen Hein-
rich er lachte verächtlich doch das würde ſich
geben, wenn ſie erſt ſeinem verweichlichenden Ein
fluß entzogen war.

Der Vater würde es nicht gern ſehen. Er
wünſchte eine Verbindung mit einem andern Hauſe!
Das brauchte ihn ja wohl nicht zu kümmern. Hatte
man ihn bisher ſich ſelbſt überlaſſen und nichts für
ſeine Zufriedenheit gethan, ſo war er auch willens,
ſich ſein Glück aus eigener Wahl zu ſuchen, ohne
auf jemand Rückſicht zu nehmen. Da kam er nach
Haus und fand den Vater in ſchweren Beängſti-
gungen, unfähig zu denken und zu reden. So
waren ihm die Tage in drückender Angſt und
quälender Sehnſucht vergangen.

Plötzlich dröhnte das Pflaſter des Hofes unter eiligen
Huſſchlägen. Dieſen Laut hatte der Kranke zu oft
in ſeinem Leben mit Jntereſſe vernommen, und ſo
weckte er auch jetzt ſogleich ſeine Aufmerkſamkeit.
Die geſchloſſenen Augen öffneten ſich, und er ſchickte
einen fragenden Blick zu ſeinem Sohne hinüber,
welcher auch dem ſtummen Befehl gehorchte und ſo-
gleich hinaus eilte.

Er kam nicht zurück, wenigſtens dauerte es der
Ungeduld des Kranken zu lange, und eben ſchickte
ſich die Hausfrau an, dem Sohne zu folgen, als
dieſer bleich und verſtört eintrat. Aber vergeblich
wartete der Kranke auf eine Meldung: Hermann
wich allen Fragen aus, und man merkte deutlich
das Bemühen, dem todkrauken Manne eine erſchütternde
Nachricht zu erſparen.

Als Graf Otto fühlte, daß man ihm etwas ver
heimlichen wolle, gerieth er in große Aufregung,
Er richtete ſich mühſam mit Hilfe des Abtes auf
und befahl in höchſtem Zorn „Was giebt es
Vor mir braucht Jhr nichts zu verbergen. Hermann,
ſchaffe augenblicklich den Boten her, ich befehle es!“

Einem ſolch beſtimmten Befehl konnte ſich niemand
widerſetzen, und gleich darnach erſchien zitternd und
ſchweißdedeckt Othelrich, der Pförtner der Homburg,
am Lager des Alten. Bebend ſank er in die Kniee
und erhob flehend die Hände: „Herr, helft mir,
rathet mir. Jch weiß nicht, was ich thun ſoll!“

(Fortſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Thell find uns wilikommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſ lich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 23. Februar 1897.
Rur kurze Zeit wird es dauern, und als

erſte „Frühlingsſchwalben“ flattern die Kataloge
und Muſter der neueſten und nächſten
Frühjahrsmoden dem Publikum in das Haus.
Bei den Verſandtgeſchäften und Waarenhäuſern hat
ja der Verſandt von Prreisverzeichniſſen an das
Privatpublikum einen unheimlich großen Umfang ge
wonnen, die Sendungen werden nicht nur waſch-
körbeweiſe, ſondern gleich wagenweiſe zur Poſt be
fördert. Und zum Frühjahr ift der Verſandt ver
hältnißmäßig noch ſtärker, als zun Winter, weil
unter dem Seufzer der Erleichterung nach den langen
Wintermonaten und Angeſichts des Frühlings das
Publikum weit leichter ſich zum Kauf entſchließt, als
vor dem Winter, der ohnehin der Unkoſten in Hülle
und Fülle bringt. Das Publikum ſoll ſich aber von
dieſer Offertenjagd nicht verblüffen laſſen. Dem
Modernen pflegt immer noch etwas Moderneres,
dem Billigen noch immer etwas Billigeres zu folgen,
und wer zu ſchnell zugreift, der bereut es hinterher
leicht. Hat man aber zum Schluß herausgefunden,
was ſo ungefähr paſſend erſcheint, dann gehe man
mit dem Muſter zum Kaufmann in der eigenen
Stadt, der es entweder genau ſo oder doch ſo ähn
lich hat, und kaufe da! Die Mahnung, zu Hauſe
zu kaufen, muß immer dringender geſtellt werden,
denn mehr und mehr häufen ſich die mit Millionen
arbeitenden Unternehmungen, die dem mittleren und
kleineren Gewerbetreibenden die ſchwerſte Konkurrenz
machen. Das iſt kein unlauterer Wettbewerb, aber
doch ein wenig erfreulicher, unter dem unſer Mittel
ſtand auf das Schwerſte leidet, den vor Allem Nie-
mand unterſtützen ſollte, der ſelbſt auf Anderer
Kaufen rechnet. Es iſt für jedes Gemeinweſen eine
Nothwendigkeit, den Gewerbeſtand in ſeinen Mauern
kräftig und geſund zu erhalten, denn er trägt erſtens
nicht nur die meiſten Steuern, er giebt zweitens
auch vielen Leuten Arbeit und Verdienſt. Eine
Stadt ohne regen geſchäftlichen Verkehr kann nicht
gedeihen. Wer emſig das Geld nach fremden Städten
trägt, ſchneidet ſt alſo ins eigene Fleiſch, und
wenn er über die wachſenden ſtädtiſchen Laſten
klagt, dann kann auch er ſagen: „Jch habe mein Theil
dazu beigetragen, daß es ſo weit kam Man braucht
keinen kleinlichen Gedanken zu huldigen und zu ſagen,
man dürfe nirgendwo kaufen, als daheim, das iſt zu
viel verlangt. Aber man ſoll in ſolchen Dingen
keinen Sport treiben! Mit Mühe und Noth iſt es
im deutſchen Vaterlande durchzuſetzen gelungen, daß
die deutſche Waare nicht der fremden nachgeſtellt
wird; es wird hoffentlich auch ſo weit kommen, daß
man einen Stolz darin ſetzt, zu ſagen: „Jch kaufe
zu Hauſe am deſten und am billigſten, weil am
praktiſchſten und mich am beſten zufriedenſtellend.

Nette Wetterausſichten eröffnet uns
der Gothaer Wetterprophet H. Habenicht, indem er
in Folge der ſeit November anhaltenden ſtrengen
Kälte im hohen Norden unſeres Erdtheils und der
daraus entſtandenen großen Eismaſſen in den arkti-
ſchen Meeren häufige und ſpäte Kälterück-
ſchläge in Ausſicht ſtellt. Die diesjährigen Ver
hältniſſe des atlantiſchen Weſteiſes ſeien jedoch einer
Frühjahrs Oſtluft- und Trockenperiode günſtig.
Wenn, wie es allen Anſchein habe, bei Neufundland
viel Eis erſcheint, ſo haben wir einen naßkalten
Sommer zu erwarten.

Annahme von Jnſeratens für die aut Nachmittag erſcheinende Rum mer nar bis Vormittags 9 Uhr.
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Nummer 46. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch den 24. Fern
Trauriges Geſſcſchick. Der hier wohn

hafte bekannte greiſe Rezitator Dr. Hotopf ſoll
in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag in
Leipzig, wo er noch am Abend zuvor in einer
Schule rezitirt hatte, plötzlich wahnſinnig
geworden ſein, wie wir in einem Weißenfelſer
Blatte leſen. Erkundigungen bei den Mitbewohnern
des Hauſes, Lauchſtädter Straße 18, hatten kein
Ergebniß.

Heute Mittag kurz nach 12 Uhr verkündeten
euerſignale den Ausbruch eines Schadenfeuers.
s brannte in einem TrockenSchuppen der Hertel-

ſchen Pappenfabrik am hieſigen Reumarktsthor. Die
Feuerwehr war rechtzeitig zur Stelle und wurde
des Elements bald Herr. Wie das Feuer ausge
kommen iſt, konnten wir nicht in Erfahrung bringen.
Der entſtandene Schaden dürfte nicht gering ſein.

y Jnfolge Austretens der Klia iſt ein Stück
des unteren Dammes überſchwemmt worden,
ebenſo ſtehen einige Brücken unter Waſſer, die über
den genannten Bach führen.

Schafſtädt, 20. Februar. Der Land
wirthſchaftliche Verein von Schafſtädt
und Umgegend feierte am 12. Februar ſein
Stiftungsfeſt. Der Verein beſteht ſeit 1865,
er kann auf eine lange, wirkungsreiche und ſegens-
volle Thätigkeit zurückblicken. Die Feſtfeier veſtand
in einer Feſtverſammlung mit Vorträgen am Nach-
mittag nnd in einer geſelligen Feier am Abend.
Zu beiden Verſammlungen waren auch die Familien
angehörigen der Mitglieder, ſowie zahlreiche Gäſte
erſchiegen, Nachdem der Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer
H. Stöber, bald nach drei Uhr die Feſtſitzung mit
begrüßenden Worten eröffaet hatte, hielt Herr Apotheker
Beeck- Giebichenſtein einen intereſſanten Vortrag
„Ueber Geflägelzucht.“ Herr Dr. Raabe Halle einen
ſolchen über „Die landwirthſcheftliche Jntereſſen-
vertretung“ durch die landwirthſchaftlichen Vereine,
die Kreisvertretungen, die Lanowirthſchaftskammern,
durch das LandesOekonomie-Kollegium, durch den
Landwirthſchaftsrath, durch den Bund der Land
wirthe. Es folgte ſodann die Prämiirung von 18
landwirthſchaftlichen Arbeitern männlichen und weib-
lichen Geſchlechts, die durch langjährige treue Dienſt-
leiſtungen bei einer und derſelben Herrſchaft ſich
hervorgethan haben. Dem von ihnen wurde ein
Diplom und ein G geſchenk eingehändigt. Es
befand ſich unter Prämiirten eine Perſon,
welche 40 Jahre r Herrſchaft gedient hatte, eine
33 Jahre, die ern ſtanden 20--28 Jahre im
Dienſte derſelben Herrſchaft. Am Abend fand ein
einfaches Feſteſſen ſtatt, bei welchem der Verein
De Prämiirten bewirthete; ein Feſtball beſchloß die

eier,
Lützen, 22, Februar, Jn der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag wurde in dem Keller
des Hauſes Wilhelmſtraße 18 hierſelbſt ein ge-
brochen. Die Diebve, welche es wahrſcheinlich auf
di Weinvorräthe abgeſehen hatten, ſcheinen jedoch
geſtört worden zu ſein, weshalb ſie ſich mit nur
wenigen Flaſchen Wein begnügen mußten. Von
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Vermiſchte Nachrichten.
(Am Nationaldenkmal) in Berlin regen fich die

Hände zahlreicher Künſtler und Arbeiter mit emſizem Fleiß.
Von der Säulenhalle ſind die Gerüſte zum Theil ſchon ent
fernt worden. Auch von den Bretterhäuschen auf der Säulen-
halle, in deuen die figuralen Bekrönungen gemeißelt werden,
iſt eins ſchon niedergelegt worden. Die Gruppe, die dort zum
Vorſchein gekommen iſt, zeigt zwei kraftvolle ideale Ränner-
geſtalten, Berkörperungen des Schifffahrtoberufs. Wickungs
voll hebt ſich die in Sandſtein gearbeitete Gruppe über der
Attika empor, eine paſſende Staffage zu dem Fluß, der unten
vorbeizieht. Auf der nördlichen Flügelhalle, die nach der
Schloßfreiheit gerichtet iſt, arbeitet man rüſtig an der Mon
tirung des Siegeswagens und ſeiner Rofſe. Die gleiche Be
krönung erhält nach der Schloßfreiheit hin die ſüdliche Flügel
halle. Es find dieſe Quadrigen in Bronze ausgeführt. An
einem der fichtbaren Roſſe ſieht man, daß die Bronze bereits
eine Pating erhalten hat. Die künſtliche Patinirung wird fich
überhaupt über ſämmtliche Bronzen des Denkmals erſtrecken.
Das gewaltige Reiterſtandbild des Kaiſers und der Socke-
mit ſeinen an den Ecken auf Kugeln ſtehenden Sieges
göttinen, einen Grupren und weit vortretenden Löwen-
geſtalten, die mit ihren Pranken trotzig und machtvoll
über den eroberten Waffentrophäen ſtehen und das Denkmal
gegen jedweden Angriff zu vertheidigen ſcheinen, werden
noch umſchloſſen von den Bretterwänden des rieſigen Werk
ſiatthauſes, mit deſſen Abbruch aber in den nächſten Tagen
gleichfalls begonnen wird. Von der Ziſelirung der Bronze.
iſt völlig abgeſehen worden. Jhr Guß iſt unter Anwendung

des Wachsausſchmelzverfahrens erfolgt. Hierdurch iſt es mög
lich geworden, das Modell mit höchſter Treue w.
Nicht weniger als 500 Zentner hat der Guß des 9 Meter
hohen Reiterſtandbildes, der in der Gießerei von Gladenbeck
in Friedrichshagen erfolgt iſt, erfordert. Von dem emſigen
Schaffen auf der Denkmalsſtätte wendet ſich der Blick zur
Umgebung. Zu dem bellen Sandſtein der Denkmalshalle
nimmt ſich die Weſtfront des Schlofſes mit dem Eoſander'ſchen
Portal altersgrau und düſter aus. Nach Süden hin iſt der
Blick wenig erfreulich. Die Brücke an der Schleuſe, das
Rothe Schloß und die Häuſer an der Schleuſe wollen in die
Umgebung der neuen Anlage durchaus nicht pafſen. Jus-
beſondere reden die meiſten Häuſer in ſtummer Sprache von
den mäßigen architektoniſchen Leiſtungen, die das alte Berlin
aufzuweiſen hat. Troſtreicher iſt der Blick nach Rorden und
Rordoſten. Hinten in der Ferne ragen die Gerüſte des neuen
Domes in die Luft und zwiſchen den unteren Gerüſten ſieht
man die bereits ſtattlich emporgewachſenen Baumaſſen.

(Der Koſt ümballh) im Weißen Saale des Berliner
Schlofſes iſt wegen der Unpäßlichkeit des Kaiſers von Mittwoch
auf Sonnabend verlegt worden. Zu dem Koſtümfeſt werden
täglich mehrere Proben abgehalten, die theils im Schloſſe, theils
in den Familien, aus denen Mitglieder an dem Feſte theil
nehmen, ſtattfinden. Da die einzelnen Aufführungen Ueber
raſchungen für die Allereöchſten Herrſchaften ſein ſollen, ſo wird
von allen Theilnehmern das ſtrengſte Geheimniß bewahrt.
Auch einige Künſtler hat der Kaiſer zu dem Feſte geladen:
außer den Herren Graf Harrach und Heyden, Skarbing und
Döhler, welche die Theilnehmer mit ihrer Koſtümkunde berathen,
Exzellenz Menzel, der zuſtändigſte Beurtheiler für die Echtheit
hiſtoriſcher Darſtellungen die Bildhauer Reinhold Begas und
Eberlein, ſowie den Maler William Pape.

Eine Berühmtheit des franzöſiſchen
Kaiſerreichs) war das Blumenmädchen Jſabelle, welches
der Pariſer Jockeyklub unter ſeinen beſonderen Schutz ge
nommen hatte und im Sommer nach Baden- Baden auf die
Reunbahnen mitnahm. Alle Klubmitglieder kannten ſie,
kauften nur bei ihr, die Dichter widmeten ihr ihre Verſe, die
Preſſe feierte ſie oft in allen Tonarten. Aber man wird nicht
jüunger. Deshalb heirathete Jſabelle, als fie um die Dreißig
herum ſchwebte, einen tüchtigen Gärtnerburſchen und eröffaete
einen Laden in der Rue Royzie, nahe der Madeleine. aber
der theuere Blumenladen verſchwaund bald nach dem Krieg,
und Jſabelle wandelt wiederum, mit ihrem Muſchenkorb voll
Blumen vor ſich, auf die Gaſſen und über den Boulevard,
wo ſie Niemand mehr zu kennen und ſich ihrer zu erinnern
ſcheint. Jſt fie doch eine Greiſin geworden. Ein Ritarbeiter
der „Jlluſtration“, der ſie zufällig erkannte, fragte ſie aus
„Jhre Kundſchaft hat Sie verlaſſen, ſeitdem Sie den Jockey
klub aufgegeben „Das nicht, aber die ſchlechten Zahler
haben mich umgebracht. Jch konnte Denen nichts abſchlagen,
durch die ich etwas geworden war. Aber die Zeiten waren
auders geworden, das Kaiſerreich todt, die großen Herren von
früher zahlten nicht mehr. Jch habe daher meinen erſten
Beruf als Wanderhändlerin wieder ergriffen. Ueberall hat
man mir meine Vorrechte gewahrt. Jch allein darf die Renn-
bahn detreten und in den reichen Theatern erſcheinen. Auf
dieſe Weiſe iſt es mir möglich geworden, meine Nichte zu er
ziehen, die dieſes Jahr das Konſervatorium verlaſſen hat. Jch
bin zufrieden uad gebe all meinen Gewinn her, um meine
Gläubiger zu bezahlen, denen ich beim Bankerott meines
Geſchäfts 20 Proz. verſprochen habe und um meine Pfand
ſcheine zu erneuern. Leider, mit dem Alter kommen auch die
Krankheiten und jedes Jahr verſchwinden alte Bekannt
ſchaften. Die heutigen Poetits vornis (Stutzer) kennen die
einſtige Jſabelle nicht mehr, fie zahlen nicht mehr 10 Fr. für
meine 10 Sous Fr.) werthen Sträußchen es iſt
das Ende.“ Einſt hatte Jſabelle in Sammet und Seide, in
goldenen Armbändern und Geſchmeiden geglänzt, die ihr die
Klubleute ſchenkten, wenn ſie Glück in Spiel und Wetten
hatten. Sie ſah aunmuthig, hübſch und ſelbſt vornehm aus
wie eine Marquiſe des großen Jahrhunderts.

(Mit 36 Mann Beſatzung untergegangen)
iſt bei Halifax der deutſche Petroleumdampfer „Diamant“.

(Brückeneinſturz.) Während eine große Menſchen
menge dem Eistreiben zuſah, ſtürzte in Szuzawa (Ungarn)
eine Holzbrücke ein. 40 Perſonen ſtürzten in den Fluß, 11
wurden gerettet. Es ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab:

(Brillantendiebſtahl. Im Laufe des Sonntags
oder der Nacht iſt in dem Juweliergeſchäſte von Luckwaldt
in der Leipziger Straße ia Berlin ein Brillanten Diebſtahl
verübt worden, Die vermißten Brillanten ſollen einen Werth
von 100 000 Mark haben.

(Ertrunkene Fiſcher.) Beim Einholen der Retze
vom Eiſe ertrankt eine ganze Fiſcherſamilie Ramens Genz,
der Vater und drei Söhne, unweit Stralſund. Einen der
Verunglückten gelaug es wieder zum Leben zu erwecken, er
liegt jedoch hoffuungsios darnieder.

Theater unv Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

(außer Adounement.) Zum 4, Male Frau Venus, Großes
Ausſtattungsſtück (modernes Märchen) mit Geſang, Tanz und
Evolutionen in 3 Akten (12 Bildern) von Ernſt Pasqué und
G. Blumenthal Muſik von C. Raida.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Mittwoch
Neues Theater. Der Trompeter von Säkkingen. Altes
Theater. Volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen Die
Anna-Lieſe, Vorhee Die Geſchwiſter

Heer und Marine.
Die Fanugſchuur ſcheidet, wie der Kaiſer beſtimmt

hat, aus der Feld ausrüſtung der Ulanen aus und
wird nur noch zum Paradeanzug getragen.

Todesfälle,
Der Schachmeiſter Wilhelm Steinitz iſt, 60 Jahre

alt, in Moskau geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jnternationale BallonfahrtexNovember v. J. begonnenen Verſuche ar eder

der Atmoſphäre ſiad jetzt durch gleichzeitige
Ballonfahrten fortgeſetzt worden. Es ſind D

unbemannter Ballon mit zweierlei Regiſtriera
Apparat für Lufiproben, in Straßb
Ballon mit mehreren Regifirirappar zur ge
Kontrolle und ein bemannter Ballon, in Berlin ein t
maunter und zwei bemanute Ballons und in Petergt
ein bemanuier Ballon. Für Berlln hatte die kgl. g
Abtheilung es übecnommen, die Fahrten ins Wert n
und von ihrem Uebuagsplatz aus ſiad denn auch i de
des Kaiſerpaares, der Botſchafter von Frankreich und ußlon
ſowie einer Auzahl von anderen hervorragenden Rita p
Gelehrten die drei Ballons in die Lüfte geßiegen n
Majeſtäten verließen erſt nach dem gänzlichen Verſchwioden
letzten Ballons, und nachdem mit ziemlicher Gewiß it m
ſtellt werden konn“e, daß der Verſuch in ſeiner Eigh“
glücklich verlaufen war, den Uebungsplatz der Lujiſch
theilung, die bei dieſer Gelegenheit im Dienſte der R
ſchaft eine ſo überzeugende Probe ihrer vortrefflichen
ſation und Schulung abgelegt hatte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Norddeutſche Lloyd in Bremeu feie

Sonnabend ſein 40jähriges Beſtehen. Gleichen
dieſem Jabitäum konnte Direktor Bremermann auf mit
ehrenreiche 40jährige Thätigkeit bei demſelben zit
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Die Verdienſte des Lloyd, ſowie des Direktors Bremer man
um denſelben waren Veranlaſſung erneuter Ehrung
zahlreicher Glückwünſche von Nah und Fern für ben Je

Gottesdienſtanzei gen.
Stadt. Donnerſtag, Abend 7 Uhr Wochengotteddin

Prediger Borubak. Abend 8 Uhr Armenpfleſer St
des III. Bez. von St. Maximi. e

Altenburg. Dounerſtag, den 25, Februar. Bibelſtuabe,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 24, Februar Vielfah

heiter bei Wolkenzu Tags milde, Na htfroſt
friſcher Win d.

Neueſte Nachrichten.
Kaneag, 23. Februar. Der engliſche, italieniſche

und ruſſiſche Konſul ſind mit 170 flüchtigen Moha-
medanern auf dem Seewege wieder hierher zurück
gekehrt. Den Konſuln gelang es nicht, Verhandiuagen

Aus

lau
ts

utsbe

J
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mit den Führern der Auſſtänsiſchen zu eröffner, welche
zu einem Vertilgungskampfe entſchloſſen ſind. Die
Mohamedaner und Chriſten in Selino hahet
beiderſeits ihre Gefangenen umgebrocht
2000 Mohamedaner und 250 türkiſche Soldaten
halten noch aus, doch iſt ihre Lage ſehr kritiſch
Ja Kadona feuerten die Chriſten auf die Konf
ſuln, obgleich ihnen ihre Ankunft angekündig
war und ungeachtet der gehißten Flaggen
Jn Kaftelin ſchonten die regulären griechiſchen
Truppen das Leben der Gefangenen. 2 Offizier
und 60 Soldaten, welche aus dem Gefechte b
Bucholis eutkommen ſind, ſind in Kaneg eingetroffen

London, 23. Februar. Der Seiltänze
Blondin, welcher ſeinerzeit auf einem Draht
ſeil über den Niagarafall ging, iſt geſtern ge
ſtorber.
Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher
Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
7 Meter Sommoerstoff für M. 1.95, Pfg.

6 Meter soliden Stoff s. ganzen Kleid (ür 2.40 Fs

6 Alpaka D 5 n 450so W. allern, Bisson, Sablé, Natté, Pointillé, Beige,
schwarze u, Wweisso Gesellschafäs- u, Waschstofte
etc, etc, in grösster Auswahl und zu billig- Preisen

versenden in einzelnen Metern froo, ins Haus.
Muster a. Verl, freo, Modebilder gratis. 2

Voersandthaus: OBTTINGBER.& Co., Frankfurt a. I
Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstoffe

Buxkin v. 1,35 Pfg., Oheviot v. 1.96 Ptg an pr, Moeter,

ma
Herren Klewe Co. Dresden.

Malz bei Oranienburg, den 27. Juni 1896. Auf
geehrtes Schreiben erwidere ich, daß Jhr Mittel geuan
Nutrol, von ausgezeichneter Wirkung geweſen, ſo daß
einzige Fiaſche mich von allen Uebeln und Leiden befreit
ſo daß ich für jetzt W geſund bin und ſtatte infolgedeſe
meinen innigſten Dank ab.

Frau Minna Kurth, Laus 25.
Zu haben in allen Apotheken.

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merfeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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